
des Klosters gehörte. Auch hier dau-
erte es mehrere Jahrhunderte, bis
das klassische Bild eines vollständig
um einen Kreuzgang errichteten
Klosterkomplexes erreicht wurde.

Frauenklöster 
und überraschende Funde

Ein großer Teil aller Klöster wurde
von Frauen genutzt. So sind etwa für
Westfalen im 12. und 13. Jh. 25 Zis-
terzienserinnenklöster belegt. Eines
davon, das Kloster Gravenhorst am
Nordhang des Teutoburger Waldes,
wird seit 1999 archäologisch beson -
ders gründlich erforscht. Birgit Münz
gibt u. a. Einblicke in die neuesten
Erkenntnisse zum Brauen und Ba-
cken und zur Wasserversorgung im
Kloster Gravenhorst.
Vor 200 Jahren wurden im Zuge der
Säkularisation fast alle Klöster im
Deutschen Reich aufgehoben. Am
Beispiel von Funden aus dem Au -

gus  tinerchorherrenkloster Dalheim
bei Paderborn zeigt Matthias Preiß-
ler, wie rücksichtslos dabei die mit tel    -
al terlichen Ausstattungs ge gen stän   de
der Kirche zerschlagen wurden, und
berichtet von der überraschenden
Entdeckung von Ur kunden in ei-
nem kleinen Gewölberaum in Dal-
heim.

Lohnende Forschungsziele

Klöster sind auch Jahrhunderte nach
ihrer Aufhebung noch ein lohnen-
des Ziel der Forschung, wie Manfred
Schneider am Beispiel von Mecklen-
burg-Vorpommern zeigt. So sind die
Gebäude des großen Prämonstraten -
serklosters Grobe erst vor wenigen
Jahren sicher lokalisiert worden. Un  -
erhoffte Einblicke in das  Leben von
Clarissinnen ermöglichen Funde aus
einem Hohlraum unter dem Chor-
gestühl des Klosters in  Ribnitz. Wie
bei einem ähnlichem Fundkomplex
aus dem Kloster Wienhausen bei Cel-
le zeugen Gebetszettel und An-
dachtsbildchen, aber auch Püppchen
und Nähzeug von den Stunden, die
die Nonnen auf ihrer Empore ver-
bracht haben.
Klosterforschung wird bei dieser
Vielfalt auch in den nächsten Jahr-
zehnten ein spannendes Thema der
Archäologie sein.

MATTHIAS WEMHOFF
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eit karolingischer Zeit wurden die
Räume für die gemeinschaftliche

Lebensführung immer häu figer um
einen viereckigen Kreuzgang errich-
tet, was schließlich zur Ausprägung
eines klassischen Klosterbautyps
führ te. Wie differenziert bereits im
9. Jh. große Klosteranlagen konzi-

Im frühen 12. Jh.
wurde unweit des
großen Benedikti -
nerklosters Corvey 
an der Weser eine
neue kleine Kloster-
anlage errichtet,
deren Raumdispo -
sition sich an den
großen Anlagen
dieser Epoche orien-
tierte. Das Kloster
tom  Roden wurde
zwischen 1976 und
1980 vollständig
aus gegraben.

piert gewesen sein konnten, zeigt
der Bauplan des Klosters St. Gallen
in der Schweiz, der im Kloster auf
der Reichenau gefertigt worden ist.
Die tatsächliche Baugestalt war aber
immer von den konkreten Bedürf-
nissen und Möglichkeiten der Klos-
tergemeinschaft abhängig und ist von

individuellen Lösungen geprägt. So
stellt Eleonore Wintergerst in ihrem
Beitrag die Ergebnisse der Ausgra-
bung im Kloster Niedermünster in
Regensburg vor, wo erste Baustruk-
turen der karolingischen Kirchenan-
lage des Damenstifts mit einem gro-
ßen Wohntrakt bekannt geworden
sind. 

Neue Orden prägen die Kloster-
landschaft

Ab dem 12. Jh. wird die Klosterge-
schichte durch die Gründung neuer
Orden geprägt. Zsuzsanna Sándor
berichtet von den Ausgrabungen in
dem um 1145 gegründeten Prämons -
tratenserkloster Speinshart in der
Oberpfalz. Die Grabungen widerleg-
ten den immer wieder in Kloster -
legenden zu findenden Mythos von
der Gründung in der Einöde und
zeigten, dass die Burganlage eines
Adeligen zur Gründungsausstattung

T H E M A K L O S T E R F O R S C H U N G
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Ein aktueller Fall von Klosterarchäologie 
aus Mecklenburg-Vorpommern
In der großen dreischiffigen Halle des Stralsunder Katharinenklosters,
heute Teil des Kulturhistorischen Museums der Hanse stadt, werden
seit Januar 2003 im Vorfeld einer Umbaumaßnah me für neue Toiletten
begrenzte archäologische Ausgrabungen durchgeführt. Hierbei wur-
den innerhalb des ehemaligen Sommerrefektoriums Bestattungen des
späten Mittelalters freigelegt. Daneben können an den Fundamenten
wichtige bau ge schicht  liche Details zu dem kunsthistorisch wertvollen

Raum des 15. Jahrhun-
derts untersucht wer-
den. Die drei östlichen
Gewölbejoche sind dem-
nach nicht später ange-
baut worden.

MANFRED SCHNEIDER

DER BLICK 
UNTER KLOSTER-
MAUERN
Große Klosteranlagen stellen komplexe, weitgehend
abgeschlossene Welten mit fast allen auch in einer
Stadt vorhandenen Lebensbereichen dar. Die funk-
tionalen Zusammenhänge in diesen Gemeinschafts-
einrichtungen wurden im Lauf der Jahrhunderte
immer durchdachter gestaltet und die Architektur
entsprechend weiterentwickelt. Umfangreiche archä-
ologische Forschungen konnten hier in den vergan -
ge nen Jahren zahlreiche neue Erkenntnisse liefern
und bislang unbekannte Zusammenhänge aufdecken.

Plan Kanonissen-
stift Herford. Auch
das älteste Kloster
Westfalens ist in
der ersten Hälfte
des 9. Jh. bereits
um einen nahezu
quadratischen Hof 
und mit einem um-
laufenden Gang 
errichtet worden.

Blick auf Fundamente
des Refektoriums und
freigelegte Bestattungen.


